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Von

T‘'heodor Brieger.

Das rgebnis der Altenburger Verhandlungen mit
Karl 9. und Luthers ntwickelung in den

ersien Monaten des Jahres 1519

Als Krgebnis der Verhandlungen, welche ın der erstien
Woche des Januar 1519 Altenburg zwıischen Luther un:
dem päpstlichen Nuntius arl VOL Miltitz gepflogen worden
SsInd, wird allgemein eın Übereinkommen ber 1er Punkte
angegeben

„ beide 'Teile sollen fortan schweigen *,
„ Luthers Sache aqol] dem Urteil eınes verständigen

deutschen Bischofs unterbreiıtet werden, der dıe Punkte be-
zeichnen MmMas, In denen Luther weiıt gegangen “‘;

„ CI q ferner durch e]INeEe Schrift der Milsdeutung
se1InNer früheren Schriften wehren ‘‘ und

4) „dem aps bekennen, dalfls hıtzıg gewesen ““

So och die Jüngste Aufserung über diesen Gegenstand, Ka-
WETAU, Reformatıion und Gegenreformation Lehrbuch der Kirchen-
geschichte VOL Wılh öller, Band, Freiburg und Le1ipz1ıg

15 ın Übereinstimmung mıt der SaNZEN Lutherforschung
unten 2153, Anm 1
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Die beıden etzten Punkte der Abmachung, nımmt 1Naln

dann weıter A, auch wirklich ZULF Ausführung
kommen der e1iNe Luthers „ Unterricht auf etliche ÄAr-
tikel die ihm von SC1INEI Aboönnern aufgelegt un
SEINESSCH werden “* der andere 111 ILuthers Brief A Le0

März 1L3}
Man stützt siıch für die Altenburger Verhandlungen VOL-

nehmlich aut Z W O1 Briıefe ILuthers AIl CrHEeH Kürsten, welche,
beıde undatıert , unzweifelhaft och Altenburg selbst g -
schrieben sınd, un! welche S über ihre Reihenfolge ebenso

Zweifel lassen 83.
Man hat aber das landläufge KErgebnis durch e1Ne

Kombinatıon beıder Briete WONNEN, welche durch ihr Ver-
hältnıs 77 einander verboten wırd

In em ersten Brijefe erstattet Luther E1NEINL Landes-
herrn Bericht ber die LaZS UVOL zwischen ihm und Mil-
tıtz geplogene Verhandlung.

Nachdem arl von Miititz ıhm „ dıe Unehre und Wrevel“,
die durch iıhn der römischen Kirche zugefügt, (+emüte
geführt hat Luther sich demütıg erboten, den Sschaden
weıt E1NECIN räften stehe, wıeder gut machen

W enn NU.  w) 11n Nachfolgenden dem Kurfürsten SecIHh

„Bedenken“ 7ı erkennen giebt und dessen Urteil unter-

breıtet, könnte die Wendung, mi1t welcher OF einzelne
Punkte einleitet die Vorstellung erwecken, als ob e1 die

Meinung des Kurfürsten einhole, bevor dem Nuntius
gegenüber sich ZU dem, W 4A5 e A& Genugthuung eisten
beabsichtigt, erbietet. och macht der Wortgang der Rede
unzweifelhaft, dafs schon LaQs VOL Miltitz das Nämliche
vorgetragen hat ©

Luthers erke, W eimarer Ausgabe I1 66 ff
Luthers Briefwechsel herausgegeben OM Einders 442 {{
Luthers Briefe VOL de Wette 207 f und 209 (von Enders

24.5 reg1stl jert)
Entweder AIl oder D, Januar.

5) E3 Zum erstien wollt ach verheißnen dArveser Materıen hınfurter
stalle A stehen.‘ ‚, ZUM andern wollt ach nänstlıcher Heiligkeit
schreiben Kıbenso beım dritten Punkte.

Schon Luthers Bemerkung beım vierten Punkt Spalatın habe
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Hiernach hat Luther sich erboten
schweigen, falls auch dıe Gegner schweigen;

Entschuldigungsbrief den aps schrei-
ben
GCIhHe Schriuftft ausgehen lassen , welche das olk
A Gehorsam den römischen Stuhl ermahnt
hat dann och Spalatın den Vorschlag gyemacht
dals die Sache Luthers dem KRichterspruch des
Erzbischofs VOL Salzburg übergeben werde

[)ieses alles hat aber Miltitz für nıicht hinreichend CI'=

klärt doch auch VOL Luther nıcht (einfachen) Wieder-
ruf gefordert Sso 1sSt INa  e} auf Bedenken auseinandergegan-
SCH

In dem zweıten Briefe annn 10808 Luther Friedrich dem
W eısen das ('s 1 Abkommen mıiıt Miltitz melden
‚ WLC dafß Er Carol DON altatz nd sich ndlirch ubereın-
komen, haben beschlossen den Handel auf ZWEECN Artikel “

<ol] beiden Partejen Schweigen auferlegt werden 111
Miltitz dem aps Bericht erstatten ber die Sache Luthers
und dahın wirken, dafls der Papst ‚„ heraus befehle, eiwa

gelehrten Bischot die Sach erfahren, und Artıkel
ANZGISCH, welche und Von 1L11E widerrufen werden sollen
Und alsdenn, ich den Irrthumb gelehret werde soll und
111 ich ZErN denselben widerrufen ınd der heiligen IO-
mıschen Kirchen ihre hre und (+ewalt nıcht schwächen.“

Hiernach sind be1 dem ‚endlichen UÜbereinkommen “ VOL

auf Veranlassung Fabılans von Feilıtzsch vorgeschlagen dafs die SC
dem Erzbischof von Salzburg übertragen werde, ze1g dafls hıer VvoOxn

Vorschlägen die Rede 1sSTt welche dem Nuntius gemacht sind Gewils
wird das vollends durch den Satz AL Schlusse IC habs auch mMl
Herr Carol geredt“ denn dieser Satz (übrıgens Original durch
eiINEN Absatz Vonxn dem Vorhergehenden getrennt) geht nıcht uf das iN-

mıttelbar Voraufgehende, sondern auf das (+anze
„Ich habs auch mıt Herr (Oarol geredt, der MEINET , WATE

Nnıt GNRÜG, und doch Nıtb dıe Widderrufung foderet |d er hat N1IC.
darauf bestanden; denn gefordert hat er den Wiederruf anfangs na
SCHNUS ; 5 Luther Koranus, Knd 408, und N. Staupltz, { 4814
sunder auf edenkKken vVvON emmnander gangen.“
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den 1er Artıkeln, die anfangs 1n AÄussicht ALCH,
ZWel fallen gelassen: VON dem Krmahnungsschreiben An das
olk ist wenıg dıe kKede, W1e VON einem Briefe Luthers
“ den apst; die Stelle des letzteren ist vielmehr e1IN
Brief des Nuntius r  N

der sollte Luther hier eiwa blof(s dıe wichtigsten Punkte
herausgehoben haben ? Diese Annahme wird durch dıe Be-
toNUNS der Zzweı Artıkel im Unterschied Von den 1er
Punkten des voraufgegangenen Briefes ZU mındesten nıcht
unterstützt uch naft Gr acht Tage später, ın e1ınem Briefe

Scheurl sıch SaNZ übereinstimmend ausgedrückt: Cum
(arolo AM1LCISSIUME CONDBENL : DYIMO ub haec TesSs OMNINO sılecatur
UÜLYINGQUE, deimde mandato Summt Pontıificts alıquıs Germaniae
EINSCOHNUS artıculos EYYTYONBOS maht desıqnet, JUOS Y  CEeM

ach em zweıten Brıefe hat Luther zunächst NUur eine
einz1ge Verpflichtung auf sıch. (zu schweigen, falls
auch dıe Gegner schwiegen); falls der zweıte und drıtte
Punkt des ersten Briefes den endgültigen Abmachungen
gehörten, würde Gr eine zwıefache weıtere Verpflichtung
übernommen haben Wıe xzommt 6S NUunN, dafs S1ıe (nach
der allgemeinen Auffassung dieser Vorgänge) ers Spät
einlöst? den Brief den Papst Anfang März schreibt,
dıe Flugschrift erst nde Februar ausgehen lälst? Und
Aıltitz soll diese Verzögerung ruhig mıiıt angesehen haben,
ohne mahnen? Dagegen hat ıhm nachweislich der andere

uch kam Miltitz noch Altenburg mıt dem Kurfürsten über-
eIN , dafs uch dieser an den Papst schreiben sollte. Das Konzept
dieses Briefes ist. auch auf unNns gekommen ; Warunl Gr aber nicht ab-
geschickt wurde, ersehen WIr AuSs einem Schreiben FEriedrichs Fabıan
vOoONn Feilitzsch, Torgau Januar 1519 Löscher, Ref.-Acta
ILL, 14—19

N Januar , Eind 348 {f. afs Luther in dem Briefe
Kgranus, Hebruar, End I 408 , desgl Staupitz, rFebruar,

451, LUT das einzige positive Abkommen, dafs die Sache einem
Bischof übertragen werde, erwähnt, hat nichts Auffallendes, wen1ıg
wıe die Krwähnung ofs Pakts . ZU schweigen,
in dem Briefe Luthers den Kurfürsten VOLl März, de E
23 Dagegen führt Luther 1n seinem Briefe Lieo VONl Oktober
1520 beide Punkte des Abkommens Aan, de Wette 1, 502
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Punkt der wirklich dem endlichen Abkommen gehörte,
Herzen gelegen AÄAm 5 Februar meldet er VoNn Augs-

burg 2 dem Kurfürsten dals GL umständlich dem Papst
‚ über Luther| berichtet habe, und schärtft dabe dem Hürsten
CIMN, dals Luther dazu anhalte , „ AAS Wirde nıcht
anders Wrt anfahen bıs rch wrder I-ıme dan WY WLrS v»nder
UNS verlassen $

D
och die Sache 1S% eintach dafs hıer e1iNn Mif(sverständnıiıs

überhaupt nıcht hätte entstehen können, WCLiNH nıcht wirklich
ein Brief Luthers &X den aps der auf Mıltitz Erscheinen
Bezug nımmt vorläge und WELNn Luther nıcht wirklich
Februar H Flugblatt ZUTL Belehrung des Volkes hätte
scheinen lassen.

als mı1t dem Briefe eEINEC CISCHEC Bewandtnis habe,
darautf hätten schon Ort und atfum AIl Schlufls aufmerk-
Sa machen 1INUSSCHIH 09 Aldenburgo , : Martın 45T9
An del Ortsangabe hat der 'Chat Enders Anstols SO
NOMMECN , der 198087 e1NEIN Nachweıse, dafs Luther der

angegebenen Zieit nıcht Altenburg SCWESCH SeC1I1 kann,
durchaus 1111 Rechte ist D och verdächtigel 1st abel das
Datum Wiıe sollen WL uUu1Ss erklären dafls Luther fast
volle 7.W E1 Monate M1 der Abfassung oder doch Absendung
dieses Driefes yeWarte hätte , während Miltitz längst beı

Tentzel und Cyprıan Hıstor Bericht 3583 Hierauf be-
7zieht sıch Luther den Kurfürsten 13 März, de Wette 23 272

laß ıch hinfurter stalle stehn sollt und nıchts NEUES anfahen, WE WT

Adann Aldenburg beschlossen.‘‘ (Des Kurfürsten NtwOor uf den
Brief VOoNn Miltitz Altenburg, März 1519 be1ı Cyprıan

n 444.f Deı wirkliche Sachverhalt 1ST aber Enders nıcht
klar geworden uch Knaake (Weim Ausg 1{1 66 f.) nıcht welcher
findet die UOrtbestimmung SIcCh schon verdächtıge das Datum &.

dıesem stöfst sıch Knaake, da der ‚, Unterricht “ nde Februar C1l>”

schıenen SeE1IN u  D während Luther iIhn diesem Briefe .1l den
DIie Auskunft lautetPapst TSTE 11 Aussıcht stellt „„Wahrscheimmlich

sind die Ortie Kr Aldenburgo 117 Martır Anno DAXATX: bel
der VOL E1INEIN Kanzlısten angefertigten Reinschrift hinzugefügt 66
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se]lne sache ach Rom berichtet hatte ? Ich schweige da-
VON, dafs Anfang März Luthers Gedanken längst auf die
Leipziger Disputation un deren Gegenstand gerichtet ALCI

orauf gründet sich 1U dıeses Datum * Kınzig un! allein
aut dıe Wiıttenberger Ausgabe der Werke Luthers, die, w1ıe
jedem Lutherforscher bekannt ist , eine SANZLC Reihe ol

Phantasıedaten gebracht hat Be] em Anstols, welchen dieses
Datum bietet zuma|l In der Verbindung nıt der Orts-
angabe verliert CS für un alle Bedeutung un WIL
hätten e1InN Kecht, den Briet ı1n die Tage. des wirklichen
Aufenthaltes Luthers In Altenburg, h In die erstie Januar-
woche verlegen.

Nun liegtt dieser Brıief bekanntlich noch heute ın einer
Niederschrift Von Luthers eıgener and NVOT. Hier hat e

weder Unterschritft och Ort un Datum Unsere Berech-
tıgung, iıhm se1ne chronologische Stelle AUS inneren Gründen
anzuweılsen , ertährt dadurch eine erwünschte Bekräftigung.
ber das Origmal VOLRN Luthers and eistet ULl och einen
anderen Dienst. Hıer hat nämlich der Brıet eine ber-
SCHFIFT, ebenfalls VOL Luthers and „Meynung des brueffs

Damıiıt bezeichnet iıh Luther deut-ZCUM Papnst“
ich < als eıinen blofsen Entwurf. Und INallı darf
dreıst behaupten: ıst Entwurtft geblieben, HE a°
SC

Man braucht NUur eınen Blick werfen 1ın den Inhalt dieses
Brieies, u begreiflich finden, dafs Miltitz, WL Luther iıh
bei der zweıten Unterredung vorlegte alsbald VOTFrSCZOSCH

Zufällig besıtzen WITr (s 0.) einen Brief des Kurfürsten Mıl-
In Tage Z Luther zZzutıtz, Altenburg, März.

Altenburg endlich seinen längst versprochenen Brief al den Papst VOL

Stapel gelassen, wäare das Schweigen VvONn diesem Vorgange unerklärlıch.
Knaake freilıiıch hat (s oben 208 AÄAnm. die Vermutung aufge-
stellt , der Brief Luthers S@€] miıt diıesem Schreiben des Kurfürsten
Mıltitz zugleich abgesandt!

die Vorbemerkung Einders uber das Orıginal } 442
3) Denn der Entwurf mulfs nach der ersten Unterredung, derjenigen,

über weilche Luthers erster Brief en Kurfürsten unterrichtet,
niedergeschrieben sEeIN.

Zeitschr. Kı- X
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hat, auf eiInNn derartiıges Schreiben den „ Heiligen Vater
aps CC verzıchten. Konnte doch seıinen ejıgenen Be-
mühungen der Kurie blofs Hındernıisse In den Weg
legen AS uns AUS dem ersten Briıefe des Reformators
selnen Schutz- und Schirmherrn entgegentÖönt: „ Denn
der Revocatıon wird nıchts“ das bildet auch den hell un
klar hindurchdringenden Grundton di]eses ‚„ demütigen Unter-
werfungsschreibens Die sanfteren T öne der Begleitung,
welche die „ f ACX homınum et HUlvıs LEYYAE * anschlägt, Ver-

mögen iıhn nıcht verdecken. _ Nıcht , W AS er gethan,
schmerzt iın WIr finden keine Spur VON Heue CS

schmerzt iıhn HUL, dals se1NeEe redliche Pflichterfülung
falsch gedeutet 15  9 ıhm e1ım Papste selber den Verdacht
der Unehrerhietigkeit ZUSCZUSCH hat Nun folgt der Nach-
wels, arum ©1° die VON iıhm geforderte Revokatıon unmO0g-
ıch eisten annn Kr hat aber auch nıichts verbrochen.
Von SaNZ anderen ist der römischen Kirche Unrecht un
Schande zugefügt, VO  } jemen, die sich erhoben hat
Kr annn VOL ott bezeugen, dafs dıe Gewalt der r
mischen Kirche und des FPapstes nıcht hat antasten wollen ;
neın , diese Gewalt ist hocherhaben über alles, nıchts ist
ıhı vorzuzjıehen 1 Himmel und aut KErden aulser alleın

Was thun annn 1nJesus Christus, der Herr Aller
der Sache , das verspricht er SC Y 111 schweigen,
WeNnNn auch ıe Gegner ihr leeres ((Geschwätz einstellen, und
11 ın eıner Schrift das olk ZULI Ehrfurcht FcSCcCH die
römische Kirche ermahnen, dafs nıcht die T’horheıit selner
Gegner der Kirche anrechne, nıcht se1inNe Schärie, deren er

sich jene Schreier bedient, 1m Übermafse edient hat

de Wette 17 20  D
‚„ ZUM andern WO: oıch näpstlıcher Heihigkeiut schreıiben und

mıch V demuthig unterwerfen , bekennen, WE ıch htzıg und
scharf gewesen ‘“ s Woy de &s o

3) 27W MEAM 260 N Wn ımıtentur Adversus Heclesiam Ro-
MNO , GUO EJO SUM, uM O abusus et EXNCESSN adversus bala-
IrONES astos.‘* as ist alles, Was ONn Entschuldigung vorkommt. Das
das verheilsene Bekenntnis: „ WE aıch hıtzıg UN: scharf GE=
wesen,‘*
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sich der römiıschen Kirche gegenüber ZU Muster nehme.
Und ZUIN Schlufs noch einmal die ruhige Versicherung
se1liner edlen Absıicht : ist eINZIS und allein darauf 2US-

k>} dals nıcht die römische Kirche durch den schänd-
lichen Geiz der Ablafshändler befleckt, dafls nıch* das olk
ın verhängnisvollen Irrtum geführt werde.

So dieser mannhafte, ireimütıge und doch unterwürhige
Brief —— Und och eins! o spricht ]1er der, den mehr
als eINes der dem Nuntius mitgegebenen päpstliıchen Breven
als Sohn des Verderbens, alsı Satans Sohn bezeichnet

W as aollte dieser Brief 1ın om? ])er Nuntius, welcher
S für ratsam gehalten hatte, auf eıgene Faust die ıhm qutf-
getragene Rolle des Häschers nıt der des Vermittlers
vertauschen, mu[flste doch Besseres berichten Wwı1ıssen VO  S

diesem Sohne des Verderbens, WEeNnNn anders se1nN Versuch
der Kurie ernst werden qollte : ZU mıindesten

mulste doch eiwas der Reue des rechen Schädigers
der Kirche se1n. So erklärt sich die Abmachung
der zweıten Unterredung, derzufolge Miltitz War, der
‚„ dem eılhıgen Aaber Panst kurzlıich aller Sachen, WLLE PeV-

funden, (relegenheit schreiben“ aollte.
So konnte enn der Nuntıius, ohne Gefahr laufen,

seinen Bericht durch e1IN Selbstzeugn1s Luthers abgeschwächt
oder unwirksam gemacht sehen, an die Kurıe berıichten,
W1e CS ihm zweckmälsıg deuchte oder auch w1e seınem
Uptimismus dıe Sache sich darstellte. Und das hat
gethan.

Da weıls nicht blof(s melden , dals Luther den
apostolischen Stuhl und die heıilıge römische Kirche keines-
WCSS habe beleidigen wollen , vielmehr NUur, Von einem 1mM
Dienst des Kardinals Albrecht stehenden Ablafsverkündiger
herausgefordert, 1m Eıter der Verfolgung weıter, als be-
absichtigt, ESANSCH , über das Zael des Anstandes und der
W ahrheıt hinausgegangen sel; neın , er berichtet auch, dafs
Luther ach reiflicher Betrachtung se1INES "T*huns VO

dem bittersten Schmerze ergrififen, aufgeseufzt

1) Seidemann, Miltitz,
14 *
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habe und sich bereit erklärt, / alles schriftlich wider-
rutfen sich ın Zukunft VOL Akalchem hüten wolle 4
Ja würde bereıts VOT em Legaten wiederruftfen haben,

ihm diıeser nıcht als parteusch verdächtig erschıenen
wäre

Kın auf ihn sıch berufen-So der Bericht VON Miltitz
des Schreiben des Papstes 2001 Luther VO “ März jefert
un den Beweıs, dalfs Luthers, LO Annahme ach wäh-
rend der Altenburger Verhandlungen geschriebener, Briet

den aps damals (d 117 Januar nıcht abge-
SaNSCH ist Sonst hätte der aps nde März auf iıhn
Bezug nehmen mMUSsSenNn ber och mehr, nach diesem päpst-
lichen Breve kann Miltitz iın seınem Berichte den aps
auch keinen Brief Luthers > Iz &i haben; denn
SONST würde al der Kurıe sicherlich dessen Einlautfen
abgewartet haben, bevor 1Nan den aufsässıgen Mönch mıiıt
eınem Breve beehrte und nach Rom einlud.

ber könnte al einwerfen WCLNL auch das
schliefsliche Abkommen eın Schreiben Luthers x den aps
nıcht 1n sich begrıffen haben sollte, ist doch dıe Angabe
des zweiten Briefes, der 1Ur VOIl einem Abschlufs auf ZWwWel
Artikel weils, unvollständig, da eiInNn weıterer Punkt (der drıtte
AUS dem ersten Briefe) thatsächlich Ausführung -
kommen ist enn der VOon Luther verheıilsene „Zettel“ legt
MOÖT:  ’  » WIT haben ıh: 1mM „Unterricht“.

Das ist allerdings gegenwärtig 1e A

„ AMATISSUMO cCordıs dolore Lactum doluısse ingemuisse.““
2) „ PATAbUMQueE PSSEC OMNLA e am scrıntıs TEVDOCH Princıpmbus

et aluıs , ad. QUO0S LUa scrınta ynErTvENETUNG , Iuum sigmficare,
IN nosterumque sımılıbus abstinmere mvelle.‘*

Dieser Inhalt des Miıltitzschen Briefes lälst sich mıiıt. Sicherheıt
UuS dem DHreve e0s Luther ONl März (End 1 49
erheben Obwohl aulfserlich nıcht allzu gut beglaubigt, wird dıeses
Breve durch selnen nhalt über jeden Zweifel erhoben.

4) Siehe dıe vorige Anmerkung.
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nahme ! S16 galt als selbstverständlich dafls nıiemand
das Bedürfnıis gyefühlt 1at Beweıls für 51 beizubringen,
Ja auch 1Ur ach ihrer Berechtigung iragen

Auffallend könnte hier freilich W16 bereıts oben bemerkt
schon VOI vornhereın erscheinen , dals Luther CI dem
päpstlichen Unterhändler gegebene Zusage erst Spät eiwa
sechs W ochen ach den Altenburger Verhandlungen, erfüllt
haben soll, während CS sich 1]1er doch U1 e1INn Flugblatt
handelt, welches GT WENISCH Stunden abfassen konnte.

Doch vielleicht haben uUuNSs ınbekannte Gründe 616 Ver-
herbeigeführt

ber WIOC steht CS denn MmMI1T em A Unterrscht ! gehört
G1 überhaupt hierher ? Das heilst : entspricht GT en AÄAn-
forderungen, die WIL ach I.uthers Aulfserungen den VON

ıhm verheilsenen Zeettel stellen müssen ?
In dem Brief An den Kurfürsten lesen WIFr „„ZUM dratten

wollt och CN Zedell ausgehn lassen PANENV Jedes U vormahnen,
der Romaischen Kırchen folgen gehorsam N eerbretıg

Seckendor{f 61b zıieht en „ Unterricht:-: noch nıcht hler-
heı (wohl aber den Brief) Wiıe Seckendorf auch noch Planck I2
174 —176 178 Zum erstenmal 1e1 ich sehe, hat Löscher, der
sıch LI1I 10 f noch A Seckendorf anschlielst 111 den ‚, Unterricht *“

ihm folete SalıegBezıehung 711 den Verhandlungen gesetzt
(der trotzdem das . endliche “ UÜbereinkommen SallZ rıchtıg angiebt).
Auch Marheinecke 1, TEL meng nebhst dem Brief den „ Unter-

Ranke 5richt dıe Sache CN  (N gıebt ZWaTlr das UÜbereinkommen
der Hauptsache richtıg Aa lälst ber doch den Unterricht ‚, infolge

des Gespräches ausgehen Kortan erscheımint der „ Unterricht ” GallZ
allgemeın alg Ausführung Altenburger Abmachung So 111 den
Kirchengeschıichten VO © el ] (IIL A Hase, Niedner,

denBaut. Hasse Kurtz en Neuere 47 £.) u

Lutherbiographieen [0)01 Meurer, Köstlın Kolde Lenz; 111 den
ueren Ausgaben der Werke Luthers der Halleschen

k 111 der W eılımarer849 Enders der Krlanger DA ®
11 6 1l den Reformationsgeschıichten VONN Plıtt 133 Kahnis

941f Bezold AAy Kıne Ausnahme macht. e  aa
174 der zunächst richtig die Z W Punkte des zweıten Briefes IU>-

thers angıebt dann xHel doch ILuther SCeINEN Brief an den aps SEINeETr

Verabredung m1t Miltitz yemäls schreiben lälst den ‚„ Unterricht“ aber
überhaupt nıcht. erwähnt
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sCIN, Na MEn Schrift nl ZUT Schmach , sundern Eihr
der heiligen Romischen Kırchen verstehn sollten , auch DEe-
kENNEN, och dıe Wahrheit allzu bzug Nnd m”elleicht
zeubg Tag brac, Damit deckt sich, WAas Luther in
dem Entwurf se1lnes Briefes den Papst Sagı editurum
demgue IN vulgus, TUO ıntellıgant et MONECANTUF, ul KEeectesiam
Romanam colant et ıllorum temer1ıtatem UUC m-
DUbENLT, MECAM ACcrımMONLAM ımıtentur AdvDersus KEcelesiam
Eomanam, GUM CJO SUÜNML , MMO aAbusus el PXCESST Ad-
1)6;'8%5' balatrones 1stos “

Dreierlei verheilst Luther 1ler:
eine Krmahnung ZU (+ehorsam dıe römiıische
Kirche
die Aufforderung, se1nNe Schriften nıcht ZUL Unehre
der römiıschen Kirche deuten (bzw. die Schärfe
selner Polemik die Ablafshändler nıcht nach-
zuahmen gegenüber der Kirche);
das Bekenntnis, dafls C: allzu hitzig SCWESCH UunN!
die Wahrheit vielleicht unzeltig den Jag
bracht habe

Eine Vermahnung, W1e S1e 1M ersten Punkte verheifsen
WIird, hat INa  e 1U. wirklich 1mMm „ Unterricht“ finden wollen,
1n dem etzten Abschnitt: „Von der Romischen Kirchen“‘

Luther entwickelt hler folgende Gedanken: Die rO-
h ist VOonNn ott VOT allen anderen geehrt

(denn s ist die Kirche der Märtyrer). Freilich geht In
Rom Jetzt übel Z aber deswegen dart 11a  e} sich doch nıcht
VOonmn ihr lossagen, darf I1a  n die Kinigkeit nıcht zerteılen.
2) Was des römıschen Stuhls Gewalt anlangt, mögen
die Gelehrten ausfechten , W1e weiıt 1E sich erstrecktf; {ür
die Seligkeit ist nıchts daran gelegen: Christus hat selne
Kirche N1IC auft äaulfserliche Gewalt, sondern auf ınwendige
Liebe nd Kınigkeit gegründet. Die (äufserliche) (Gewalt
sollen WI1r uUunNns gefallen lassen, Mas S1e orofs SEeIN oder klein,

de Wette 208
2) Enders II 444

IL, Ausdrücklich Sagı das K OSTIID. Martın Luther
IS 245, aber ist. das die stillschweigende Voraussetzung überall.
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geradeso WILr zufrieden sollen mıiıt dem Mafs Z

derer zeitlicher Güter, WI1Ie ott es austeilt
Kıne Ermahnung ZU Gehorsam dıe römische

Allein LutherKirche hegt dıesen Sätzen LUr mittelbar
zieht ausdı ücklich dıe Folge AUS ıhnen der abschlielsen-
den Wendung „alleyn der eyrıckeyt soln OLr achten
und bey LeyO ”nıl wıdden streben Benstiichen GE
nobeEeN“ Iso die Ermahnung ZU1IL Festhalten der Kirche
und Krtragen der (äufserlichen tfür dıe Seligkeıt
dıfferenten) Gewalt des FPapstes.

Dennoch ruft der Abschnitt mit SCINEL kühlen,
kritischen Haltung keineswegs den Eindruck hervor, R Sec1

geschriıeben, das olk (+ehorsam dıe
mische Kirche anzufeuern, sondern vielmehr, un die Meı-
DUn  F& des Reformators festzulegen , dals 1039  a alle
dem WAS S1C geitend ZzUu machen hat iıhr test-
halten 1USSe und auch em aps nıcht widerstreben dürfe

Die Absicht welcher dıes hier konstatiert wird VOI'-

rÄät uıs der berühmte Schlufssatz des SaNZCH Schriftechens
Sihe, hoft ich 6S SCY offenbar, das ich der Romischen

kirchen nıchts nehmen 11 WI1 mıch lieben
ir + das 1C. aber etliche heuchler NıL

gefallen lasse duneckt mich, ich thu recht daran und aolle
mich nıt VOr wasserblassen Z todt furchten dem heyligen
Romischen stuel soll allen dingen folgen , doch
keynem heuchler mM gleuben.“

Er ı f o sich also ungerechtfertigte Folge-
ruhSch, welche Gegner AUS SC1INEIN Schriften SCZUSCH
haben iıh: eım Volke anzuschwärzen als WIL

CINZIZ m1 Verteidigung thun haben, m1t der
eh unbegründeter Vorwürtfe das ze1g der 'Titel

der Schrift Unterricht auf etliche Artikel die ihm VO

sC1INEN Abgönnern aufgelegt und ZUSEMCSS
werden.“

Das ze1g och deutlicher, deutlich WIC möglich
das Vorwort der Schrift „ IS 1st fur mich kummen, W16

das ethliche menschen schrifft, sunderlich die ich
miıt den gelerten nah der scherffe gehandelt dem eynfel-
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tıyen volk felschlich eynbılden und mıch et
lıchen artıkeln vordechtig machen, das auch eit-
lıch , SONS gylauben bawfellig, durch aulche eynbildung
vorursacht, schimpflich reden VO der leben heyligen furbit,
VO fegfeuer, VOonNn guten wercken, tasten, beeten efe:; VON der
Römischen kiırchen gewalt , a1ß solft das alles nıchts SCYN.
Derhalben ich, BOo vıl M1ır muglich, den selbigen schedlichen
ZUNSECN begegen und mich vorcleren muß Bıt, CYD ixlich
frum Christen mensch olt mich recht vornehmen und
den selben MEYNECN ungepeten dolmetschern nıt mehr dan M1r
selbhes gylauben CC Das zeigt endlich dıe Art nd W eıse,
W1e eT hıer „ alle Streitfragen des Augenblicks“ durchgeht

Ehelwollende haben se1InNe gelehrten Streitschriften dazu
gemifsbraucht, ih: bei dem Volke verdächtigen, als ob
er dıe Verehrung un: Anrufung der Heiligen Se1
das FWegefeuer leugne dem Papst uUun: dem geistlichen
Recht wıderstrebe die guten Werke wıderrate ]Ja VT -

biete der römischen Kıirche ihre (+ewalt nehmen wolle
Diese Ausstreuungen haben ann manche veranlalst, In der
'”hat die angeblich VON ıhm bekämpften Stücke VeLr-

werten 1
Gegen diese Verleumdung un deren schlimme Folge

wendet sıch ın diesem „ Unterricht “, den 61I: durchaus
zutreffend In Zzwel Brıefen A Spalatın seINE 8

nennt L
al diese kleine Schfi.tzschrift ; ber deren Anlafs WIr

1)  69
2 Eıne Ausnahme macht HUr der Abschnitt VOIN Ablafls

88 /0) hler ist Ön der apologetischen Haltung des Schriftchens nıchts
Z merken. Es wird das n]ıemand für zufällig nıalten wollen

I} 69, S f.
4) S 09 1£ 18{f.
5):S /  9
6) S {J; JO
7) S (L,
S5) S
95 f F7 6 14 .

10) 6 10  >
11) nd 1 44.6; IL,
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nıchts weıter W1SsSen, als W 4S Luther qelbst 1n der Vorrede
darüber SaQt, iırgen ETW miıt der Altenburger Abmachung
E thun hat, würde a ISO erst. och beweisen se1n ; der
Umstand, dafls Luther 1]1er versichert, der römiıischen Kirche
ihre Gewalt nıcht nehmen wollen , und dıe Ermahnung
anschlielst, den (+eboten des FPapstes nıcht widerstreben,
dürfte schwerlich och alsı beweiskräftig geltend gemacht
werden. Um wenı1ger, alsı der „ Unterricht“ den übrıgen
oben bezeichneten Anforderungen Al den verheilsenen Zeettel
in zeiner else entspricht. Vergeblich sehen WIT uns ach
der Aufforderung Luthers u die Schärfe seiner Polemik

dıe Ablafshändler nıcht nachzuahmen, sich
dıe Kırche handelt nıcht einmal eiıne Hindeutung auf

diese Schriften findet sich in dem Abschnitt Ol Ablafs.
Vergeblich suchen WITr das Bekenntnıs, dals ÖE allzu hıtzız
SCWESCH Se1 un die Wahrheıt vielleicht unzeıt1g AIl den
Tag gebracht habe

Schon diese Lücken würden genugen, diıe Verkehrt-
heit der traditionellen Verknüpfung des „ Unterrichts “ mıt
den Altenburger Abmachungen 71 erwelsen. Eın Zufall hat
un aber In dıe Lagze gesetzt, diıesen Krweıs unanfechtbar

machen.
Äus Luthers Brief L Spalatın VOonm März ertfahren

WIr, dals der (+eheimschreiber des Kurfürsten Friedrich ihn
zweımal ermahnt hat, ın se1INer deutschen Apologie W1e des
Glaubens und der Werke, auch des Gehorsams SEn
SCcnh dıe römische Kirche Krwähnung thun *. Und
diese Ermahnung sollte Spalatın für nötie gehalten haben,
WEeNn CS sich U1 en Zı Altenburg verheılsenen „Zettel“
handelte, dessen vornehmster Zweck die Mahnung ZU. Ge-
horsam die römische Kirche war ?

ach alle dem ist die Vorstellung , das Schriftchen ,
dessen Abfassung sich Luther 1ın Altenburg be1 seıner ersten

1) „ B monNWULSTA, mr Spalatıne , ut de fide et onerıbus, tum de
obedrıentıa ecclesıae OMANGAE In anologrıa MEa vernacula mentıionem
facerem. Uredo d feCıSSE, etsı edıta est , ANLEQUAM Oneres.‘*
(Vegl auch Beckmann Spalatın, 4E  hHruar 1519; bel Kolde, nal
Luth.,
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Verhandlung miıt Miltitz erboten hat, lıege 1n em ‚„ Unter-
richt “ VOr, alsch. Be]l em „endlıchen “ Abkommen der
zweıten Verhandlung hat Mıiıltitz auch VONn diesem Anerbieten
geglaubt absehen sollen Jedenfalls AaUuUS demselben
Grunde, der ıh: auf den Brief Luthers den Papst VeI'-

zichten lels; enn CS W ar sicherlich nıcht erwarten,
dafls Luther öffentlich eın gyrölseres Kntgegenkommen
die Kurie beweisen würde A iın einem Priyatschreiben
den Papst.

Und 1er schlielst sich 10808  — auch die Kette des Beweises
für diesen Brief ID ist früher gezelgt, dafs C Ka LE er

Anfang Januar ın Altenburg geschriıeben worden, e1iN blofser
Entwurf geblieben ist. als damals geschrieben ıst,
dafür haben WITr Jetzt eın zwingendes Argument
Denn der Brief stellt och das Schriftehen AaNS olk 1n
Aussicht, fällt also ın eine Zeit, Luther sıch och mıt
dem Gedanken trugX, dieses ausgehen lassen , Gr

VOTLT die letzte Verhandlung mıt Miltitz

4,
Die Altenburger Abmachung verliert durch Ausscheidung

des Briefes un des „ Unterrichts“ nıchts Von ihrer Bedeu-
tung Luther seibst hat Anfang NUur auf den ersten
Punkt, das Schweigen auf beiıden Seiten , Gewicht gelegt
die Ausführung des zweıten wichtigen Punktes für unwahr-
scheinlich gehalten In selinen Augen haben Ja überhaupt
diese Verhandlungen miıt Miltitz auch nıcht einma|l vorüber-
gehend Bedeutung gehabt Dagegen haben S1e allerdings
auf die Sache Luthers einen nıcht Zı unterschätzenden Ein-
Aufs geübt Diesen darzulegen, ıst. hıer nıcht der Ort

Der Eintwurf ist daher VOom oder Januar datieren. Denn
die letzte Verhandlung hat unzwelifelhaft IN Januar stattgefunden.

2) Luther den Kurfürsten, de Wette 208
Ebenda.

Luther Scheurl Januar, End 3458 5 und besonders
Luther Kgranus FWFebruar, End. L 408, und Staupltz FKebr.,
End 431
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Wohl aber dürite es nıcht unangebracht se1n , WEeLNL

ıch ZU. Schluls darauf hinwelse, w1ıe dıe richtige IB CR
tıierung des Briefes Luthers den aps un 1n den Stand
SetZL, ber ein interessantes Stadium der Entwickelung des
Reformators e1Nn zutreffenderes Urteil 1Us bilden. Es
handelt sich die beiden ersten Monate des Jahres 1519
Von einem Schwanken wiıird INa 1ı1er 1n Zukunft nıcht
mehr reden dürfen.

Wohl ist bereıts 1m Dezember 1518 der Gedanke 1n
iıhm aufgetaucht, 1n der römischen Kurıe regiere der nt1-
christ, un eT1 ist; siıcher , dafls ihre Iyranneı schlimmer ist
als dıe der Türken Das hındert ihn aber nıcht, och

Januar 1n dem Entwurtfe des Briefes den aps
bekennen, dals die (+ewalt der römıschen Kirche ber

alles se1 un! dals ihr nıchts 1m Himmel un auf Erden
Wie lautetvorzuzjiehen sSe1 aulser allein Jesus Christus

aber der entsprechende Satz 1n dem „ Unterricht‘“ ? Die
römische Kırche ist VOL ott das zeıgt en Blick auf
ıhre Märtyrer VOTLT allen andern yeehrt; die (+ewalt des
römiıschen Stuhls, ihren Umfang, mögen diıe Gelehrten er-

mıtteln; in relig1öser Hinsicht ist das SahZ gleichgültig ; WIL
sollen S1e 115 gefallen Jassen als eine von ott gegebene.
W ıe Luther dıes versteht, das zeıgen uUunSs eın PAar briefliche
Äufserungen AaUS dieser Zeeit. och immer ist GTr gewillt,
die (Üewalt des Papstes anzuerkennen, 1Ur sollen iıhm die
Canones der Kırche, die Dekrete der Päpste die heilige
Schrift ungefälscht lassen Und se1ınem Freunde Spalatın,
welcher iıh ohne Frage 1m Auiftrage des Kurfürsten
gemahnt hat, ıIn seiner Apologie der Pflicht des (+ehorsams

Vgl Egelhaaf, Deutsche Geschichte 1 Jahrhundert
A 202 f:; auch V. Bezold, Geschichte der deutschen Reformation,

74
2) Luther ınk \nicht 11 Dezember, und Spalatın

91 Dezember, Eind 316 333
End 6 444

4) S0 Luther &. Pirkheimer, Hebruar Servabo et confitebor
Summi Pontıficıs ynotestatem et magjestatem , sed Scripturae sSsanctiae
corruntelas ON feram (End L 436)
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SCSCH dıe Römische Kirche Z gedenken, ' antwortet ET OT:

ylaube das gethan haben ‚„ nıemals ıst mI1r In den
Inn gekommen , VONL dem apostolischen römıschen Stuhl
abzufallen ; kürz; iıch bın zufrieden , dafls genannt werde
oder auch E1 der Herr aller. Was geht das mıch A der
iıch weils, dafls auch der Tl’ürke ehren und
tragen f der Gewalt wıllen, 1eweıl 1C defls
gewils bın , dafls eES keine Gewalt x]ebt ohne den Wiıllen
(z+ottes CS

Diese Auffassung onl der päpstlichen (zxewalt ist C AaAUS

welilcher der „ Unterricht“ dıe Folgerung zieht, 1al dürte
den päpstlichen (+8eboten nıcht widerstreben: das würde Auf-
lehnung ott se1n, geradeso out WI1Ie e1In Wiıderstreben

die (Gewalt des Türken.
Es ist Nnu bezeichnend für die damalige Stimmung

Luthers, dafls vermeınt, mıt eıner In dieser Art ab-
gegrenzten Anerkennung der (Gewalt des römischen Stuhles
und mıt der gleichzeitigen Zuerkennung elines Fhrenvorzuges

die römische Kirche der letzteren und dem FPapste den
Hof gemacht haben

Hieraus können WITr den Fortschriutt erkennen, welchen
der Reformator se1t jenem volltönenden Bekenntnis der
(zewalt der römıschen Kırche, qe1t Anfang J anuqr gyemacht
hat

Den Anstof(s diesem Fortschritt kennen WIr. Ks War

Eck mıt se1lner hinterlistigen These ber den Primat des
Papstes, welcher iıhn dazu getrieben hatte, Anfang WFebruar
die ungeheuerliche Gegenthese veröffentlichen : dıe S u -
perJıorıtät der VMı schen Kırche könne NUr durch

März: „Nunquam funrt IN ANıMO, T mb anostolıca sede RO“
MANd”d voluerım descıscere; deEMmQuUE SUM cCoNtentusS , AR oMNUM VOCETUT
aut etıam sıt Aomınus. Quid hO0C ad me 2 qur SCLAM etıam Turcam
honorandum et ferendum yotestatıs grabia, QUW0 CETTUuS SUM, VLON NSı
volente Deo (U Petrus anrb) ullam nOotestatem consıstere.“ Nur sollen
ıhm dıe Deereta OMANAG das Kyvangelıum unverfälscht lassen.

Luther Al Spalatın (ohne Datum, ber ungefähr AUS dieser Zeıit):
3, JUANGU ON JAm edıita vernacula quadam anoloqgıa sSatıs aduler Ro-
MNO Kececlesiae et Pontificı“ (End L1,
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dıe Dekrete der Päpste AUS den etzten 1er Jahrhunderten,
welche der beglaubigten Geschichte VO  - elf Jahrhunderten,
der heiligen Schrift und der Westsetzung des Konzils VONn

Nicäa widersprächen, bewılesen werden uch hier wird
S1Ee och nıcht geleugnet, S1e wird als thatsächlich bestehende
anerkannt (die Päpste der etzten 1er Jahrhunderte haben
S1e sich selber geschaffen); aber mıt der Anerkennung ihres

göttlichen KRechtes, welche och d1ie stille V oraussetzung
ihrer Annahme 1m Januar 9 ist eS jetzt vorbel. Und
weıls Gr eiwa vierzehn Tayge später 1n eınem „ Unter-
richt“‘ LEUFEE A SaSCII, dals ott die römische Kirche als dıe
Kirche der ärtyrer VOL allen anderen geehrt habe Be1
dem ernsthaften Kampfe Papst un!: römische AÄAn-

malsung, welcher, wıe ıhm Jetzt immer klarer wurde, n die
Stelle seINes bisherigen Spielens treten mulste richtet siıch
sSeIn Blick auf die (Janones der Kirche, dıe Dekrete der
ömischen Kurıe, diese menschlichen Ddatzungen, diese Ver-

fälschungen der heiligen Schriift Und qls G1 HUL, u11l sich
für dıe Disputation mıt KEck rüsten, die Dekrete stuchert
un! mıt selınen (xlossen versieht , da kehrt ıhm nıcht blofs
der Gedanke wieder , dafls die römische Kurıie eıne Ver -

zweifelte Ahnlichkeit habe mıt der Werkstätte des Nt1:
chrısts, ne1in, raunt dem Freunde 1nNs Ö er wisse nıcht,
ob der Papst der Antichrist <elber se1l oder se1ın Apostel:
33 SO elendiglich wird Christus, die Wahrheit, von ihm
in den Dekreten gekreuzıgt *. Das ist der Punkt; em
Luther März 1519 angelangt ist

1) Die bekannte E (später 18° ese „ Homanam ecclesıam CSSE

omnNıDuS alııs sunpervorem ** U,

2) Luther Scheurl, Februar, End E 433
Luther Pirkheimer, Februar, nd 435 I allı Spalatın,

März, End 1 447
4) Luther al Spalatın, 13 März, KEnd. I; 450


